
die anzeige erschien im Holly-
wood-Branchendienst „mooncas-
ting.com“: ein Regisseur, der sich

alan Roberts nannte, suchte schauspieler
für ein „historisches Wüsten-drama“. 18
tage lang wollte er in los angeles dre-
hen, „Wüstenkrieger“ sollte sein „indie-
Film“ angeblich heißen. 

„diverse nahöstliche Charaktere, bär-
tig“, brauchte der Regisseur, aber auch
viele Frauen, vor allem eine gerade mal
volljährige schauspielerin, die „jünger
aussehen muss, zierlich, unschuldig“.
und natürlich suchte er jemanden für die
Hauptrolle: „George“ sollte sein arabi-
scher Krieger im Film heißen, „ein Führer,
romantisch, charismatisch“.

ein trailer dieses trash-Films, fast 14
minuten lang und auf Youtube zu sehen,
erschüttert seit dienstag vergangener Wo-
che die Welt. denn aus „George“ wurde
im fertigproduzierten Film mohammed,
der Prophet des islam. aus der jungen
schauspielerin wurde ein Kind, über das
sich der Film-mohammed hermacht – ge-
nauso wie über einige der anderen Frau-
en. auch ein esel spielt eine Rolle. und
die bärtigen männer in den nebenrollen
mimen mohammeds Getreue, die im Film
menschen quälen und massakrieren, bis
Hollywood-Blut von den schwertern
rinnt. „die unschuld der muslime“ heißt
der Film – ein zynischer titel, voller
Hohn, die maximale Provokation. 

Brutaler als durch diesen Film wurde
der islam wohl selten geschmäht. Wer so
etwas auf Youtube stellt, will echtes Blut
sehen. und echtes Blut fließt jetzt. denn
der Film hat teile der islamischen Welt
in einen Hexenkessel verwandelt. in
Ägypten, im Jemen, aber auch in län-
dern wie tunesien oder Bangladesch de-
monstrierten in der vergangenen Woche
aufgebrachte Gläubige. 

Besonders heftig begann die neue
schlacht in libyen. ausgerechnet in Ben-

gasi, das ja unter anderem die amerika-
ner vom Regime muammar al-Gaddafis
befreit hatten, demonstrierte ein mob vor
dem us-Konsulat. einige schwerbewaff-
nete extremisten griffen schließlich mit
Panzerfäusten und sturmgewehren an,
der Botschafter und drei weitere ameri-
kaner starben.

und vieles spricht dafür, dass es so wei-
tergehen könnte. am Freitag attackierten
islamisten in der sudanesischen Haupt-
stadt Khartum die deutsche Botschaft, die
Bundesregierung schloss aus angst vor
Gewalt ihre Vertretungen in mehreren
 islamischen ländern. die amerikaner
ziehen mitarbeiter ab und haben lenk-
waffen-Zerstörer vor die libysche Küste
entsandt, möglicherweise auch um die
 täter zu jagen.

der politische schaden ist immens: die
fragilen Regierungen der staaten des ara-
bischen Frühlings wanken noch stärker
als zuvor. der Westen verliert nun viel
von dem Kredit, den ihm sein einsatz ge-
gen die diktatoren Gaddafi oder muba-
rak eingebracht hat. 

und es scheint keine lösung zu geben
in dem großen Konflikt, der alldem zu-
grunde liegt: Für die säkularen staaten
im Westen, aber auch für säkulare musli-
me ist Freiheit lebensnotwendig, die mei-
nungsfreiheit, die Freiheit der Kunst, die
Freiheit der Religion. in manchen islami-
schen ländern aber verwischen sich die
Grenzen zwischen Religion und Politik.
und viele menschen haben in den ar-
menvierteln von Kairo, sanaa oder Khar-
tum wenig, worauf sie stolz sein könnten,
nur ihren Glauben. 

es ist einfach, die ungebildeten mit ei-
ner Gotteslästerung tödlich zu beleidigen.
und es ist noch einfacher geworden, seit
es das internet gibt. so einfach, dass nur
ein muslim-Hasser irgendwo in amerika
auf einen Button klicken muss, dann geht
ein Video an Youtube, und auf der ande-
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Der Preis 
der Freiheit

ein Betrüger aus Kalifornien und drei weitere religiöse
Hetzer haben mit einem Film auf Youtube die islamische

Welt in Brand gesetzt. tausende demonstrieren, 
islamisten griffen die deutsche Botschaft im sudan an.
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Unruhen in Kairo, Sturm auf die deutsche Botschaft



ren seite des Globus explodiert die Ge-
walt. dieser neue Kampf der Kulturen
wird von extremisten auf beiden seiten
geführt, die gegeneinander hetzen – ex-
tremisten wie sam Bacile.

unter diesem namen zumindest stellte
jemand schon im Juli das Video auf You-
tube, in einer englischen Version. Wo-
chenlang passierte nichts. doch vor zehn
tagen kam eine arabische Version hinzu.
nun erst verbreitete sich der schmähfilm,
und die menschen im nahen Osten ver-
standen, was es mit mohammed, dem
esel und dem kleinen mädchen auf sich
hat. als der aufstand begann, wurde
 Reportern der nachrichtenagentur asso-
ciated Press von informanten eine tele-
fonnummer zugesteckt. 

und tatsächlich meldete sich ein mann
und behauptete, er sei sam Bacile, der
Regisseur des Films. „der islam ist ein
Krebsgeschwür“, sagte er und erzählte,
er sei ein israelischer Jude und habe nur
die Wahrheit über den islam verbreiten
wollen. Rund 100 Juden hätten ihm Geld
dafür gegeben, fünf millionen dollar an-
geblich. Wer so etwas sagt, nimmt nicht
nur ein paar tote in Kauf, der zieht zu-
mindest aus sicht vieler muslime den
staat israel mit hinein.

doch den Journalisten kam die Ge-
schichte merkwürdig vor. sie fanden die
passende adresse zur Handy-nummer
heraus. der mann, der ihnen in einer
sackgasse von Cerritos bei los angeles
öffnete, bestritt, Bacile zu sein. er sei nur
für die logistik des Filmteams zuständig
gewesen, sagte er und zeigte ihnen seinen
Führerschein. dabei hielt er den mittle-
ren namen mit einem Finger bedeckt.
den namen nakoula nakoula konnten
die Journalisten lesen – der Rest war Re-
cherche. denn dieser nakoula ist gerichts -
bekannt als Bankbetrüger: 790000 dollar
schadensersatz musste er nach einem
Richterspruch aus dem Jahr 2010 zahlen,
dazu kamen 21 monate Freiheitsstrafe.

nun wussten die Reporter, dass er na-
koula Basseley nakoula hieß, ein kopti-
scher Christ aus Ägypten mit us-staats-
bürgerschaft – nach den strafakten führt
er mindestens 14 alias-namen. „Basse-
ley“ klingt fast wie „Bacile“. amerikani-
sche ermittler glauben, dass sam Bacile,
nakoula Basseley nakoula und der Re-
gisseur ein und dieselbe Person sind.

die rund 80 schauspieler des Films
wussten offenbar nicht, worum es ging.
sie fühlen sich nun „vom Produzenten
hintergangen“ und „grob getäuscht“, so
ein gemeinsames statement. sie glaubten
die Geschichte vom Wüstenfilm. aber
die entscheidenden stellen – in denen
aus „George“ der Prophet mohammed
wurde – wurden nach den drehtagen
wohl mit anderen sprechern neu vertont.
die lippenbewegungen passen zwar
nicht zum ton, das ganze Video ist aber
so wieso derart amateurhaft zusammen-
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in Khartum: Der politische Schaden ist immens
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Brandspur aus dem Wedding
Führte eine rechtsextreme Provokation in Berlin zum angriff auf die deutsche Botschaft?

Vielleicht hätten die Richter des
Berliner Verwaltungsgerichts es
besser wissen können – nach

den ausschreitungen radikaler mus -
lime in Bonn und solingen. aber als
mitte august die Gruppe „Pro
deutschland“ Kundgebungen vor Ber-
liner moscheen plante, lehnte das Ge-
richt einen eilantrag ab, der ihr ver-
bieten sollte, mohammed-Karikaturen
auf der demonstration zu zeigen. es
fehle „an der für ein polizeiliches ein-
schreiten erforderlichen Gefährdung
der öffentlichen sicherheit“, so die
Verwaltungsrichter.

die einschätzung des Gerichts
schien sich zunächst zu bewahrheiten.
Gerade einmal einige dutzend Rechts-
extreme marschierten am 18. august
vor einer moschee im Berliner stadt-
teil Wedding sowie zwei weiteren Got-
teshäusern in neukölln auf und
schwenkten ein paar Karikaturen des
Propheten. Hunderte demonstrierten
dagegen.

doch es gab eine art Zeitzünder:
die öffentliche Gefahr entstand Wo-
chen später und mehr als 4000 Kilo-
meter entfernt, in der sudanesischen
Hauptstadt Khartum. am ersten Frei-
tag im september nahmen radikale
Prediger die Juristen in ihre Gebete
auf. sie hetzten gegen die ungläubi-
gen, die entscheidung aus Berlin. Vier

tage später, am 11. september, be-
schlossen islamische Gruppen eine
demonstration vor der deutschen Bot-
schaft. sie verabredeten, nach dem
Freitagsgebet dort ihren Zorn zu ent-
laden.

die sicherheitsbehörden in deutsch-
land halten es für gut möglich, dass
der Protestzug in Berlin der auslöser
für den sturm auf die deutsche Bot-
schaft im sudan am vergangenen Frei-
tag gewesen sei. und sie befürchten
Gewalttaten auch in deutschland. das
Bundeskriminalamt (BKa) warnt in ei-
nem vertraulichen lagepapier, es seien

gewalttätige aktionen „bis hin zu ter-
roristischen anschlägen einzukalkulie-
ren“. nordrhein-Westfalens innenmi-
nister Ralf Jäger (sPd) hat die sicher-
heitsvorkehrungen in seinem Bundes-
land „nochmals erhöht“.

die rechtsextremen aktivisten von
Pro deutschland legten nach ihrer
Kundgebung vergangene Woche nach.
sie stellten die knapp 14-minütige Vor-
schau des islamverachtenden Videos
„innocence of muslims“ auf ihre in-
ternetseite – angeblich als Reaktion
auf die ausschreitungen in Ägypten
und libyen. die Vorgänge seien „ana-
log zu den ausschreitungen gewalttä-
tiger sa lafisten in solingen und
Bonn“, teilte die Gruppe mit. man
wolle sich „im Kampf gegen die isla-

misierung deutschlands auch in Zu-
kunft nicht einschüchtern lassen“. 

das BKa verschickte vergangenen
donnerstag einen Bericht über die ak-
tuelle „Gefährdungslage“ deutscher
einrichtungen im in- und ausland
nach Berlin. das dreiseitige Papier
wies auf eine erklärung des sudanesi-
schen außenministeriums hin, in der
von einer „Zunahme der Beleidigun-
gen des islam in einigen westlichen
staaten“ die Rede sei.

es sei damit zu rechnen, schrieben
die staatsschützer vom BKa in ihrer
Bewertung, dass das islamfeindliche
Youtube-Video eine „breite mehrheit
der muslime“ erreichen und „emp-
findlich ansprechen wird“ – und zwar
„über die bereits erfolgten ausschrei-
tungen in Ägypten, libyen und Je-
men hinaus“. mit Gewalt bis hin zu
anschlägen sei zu rechnen. Zudem
könnten sich muslime in deutschland
aufgerufen fühlen, so das BKa, ak-
tionen gegen amerikanische und jüdi-
sche einrichtungen zu starten.

am Freitagmorgen bestellte das
auswärtige amt vorsorglich den su-
danesischen Botschafter in Berlin ein.
die deutschen machten deutlich, dass
sie erwarteten, die sudanesische Re-
gierung werde die deutsche Vertre-
tung in Khartum schützen. Wie wenig
die dazu bereit oder in der lage war,
zeigte der weitere Verlauf des Frei-
tags.

mit sorge betrachtete innenminister
Jäger die Bilder aus dem sudan. „ich
bin entsetzt über den Hass der sala-
fisten“, sagt er und kündigt an, die
„Protagonisten der salafistischen sze-
ne in nRW ab sofort noch stärker ins
Visier“ zu nehmen. doch er gibt den
aktionen aus dem rechten lager eine
mitschuld. „Pro deutschland betreibt
geistige Brandstiftung. mit dem Zei-
gen des islamfeindlichen schmähvi-
deos werden die muslime in deutsch-
land gezielt provoziert“, so Jäger.

Pro-deutschland-Chef manfred
Rouhs weist den Vorwurf zurück.
„uns geht es um Kunst- und meinungs-
freiheit“, sagt er. Rouhs nimmt sich
die Freiheit, den Film demnächst in
voller länge in Berlin zu zeigen.

Hubert Gude, Ralf neukirch, 
Fidelius schmid, Holger stark

C
H

R
IS

TI
A

N
 J

U
N

G
E

B
LO

D
T 

/ 
LA

IF

Demonstration von „Pro Deutschland“ im August in Berlin: „Geistige Brandstiftung“



geschnipselt, dass es wie eine Karikatur
wirkt. „Jetzt sind menschen gestorben
für einen Film, in dem ich bin, das macht
mich krank“, so eine der schauspiele -
rinnen.

andere wussten sehr wohl Bescheid.
der amerikaner steve Klein zum Bei-
spiel hat den Filmemacher beraten, etwa
bei den dialogen. Klein ist ein christlicher
extremist, ein notorischer islam-Hasser.
mitgebaut an der Bombe hat auch morris
sadek, ein radikaler Kopte, aus Ägypten
vertrieben. er hat das Video auf seiner
Website, die in islamischen ländern ge-
lesen wird, erst bekanntgemacht. 

der dritte Hetzredner im team ist der
amerikanische Pastor terry Jones. er
droht immer wieder damit, Koran-exem-
plare öffentlich zu verbrennen, und warb
ebenfalls im internet für „die unschuld
der muslime“. „der Film ist zwar nicht
in Hollywood-Qualität gedreht“, so Jones
zum sPieGel, den  inhalt aber wollte er
weiter verbreiten.  Jones erzählt, er tele-
foniere jetzt täglich mit dem Filmemacher,
den er nur „sam“ nenne: „Wir wollen
ihm helfen, einen Ort zu finden, wo er
sich verstecken kann.“

Zwei koptische Christen, zwei funda-
mentalistische Christen – für die christ -
lichen minderheiten im nahen Osten eine
fatale entwicklung. Vielleicht 14 mil -
lionen Christen leben hier, etwa 8 mil -
lionen Kopten in Ägypten. am Freitag
vergangener Woche landete Papst Bene-
dikt XVi. im libanon, sein Besuch sollte
zeigen, dass die Christen zum nahen
 Osten gehören, er wollte einen dialog
führen. 

Hilfe und dialoge können vor allem
die koptischen Christen in Ägypten ge-
brauchen. seit Jahrzehnten werden sie
unterdrückt, erniedrigt, immer wieder
brennen muslimische extremisten Kir-
chen nieder. und seit die demonstranten
des tahrir-Platzes Husni mubarak stürz-
ten, seit der Griff des diktators nicht
mehr für Ruhe sorgt, leiden sie noch
mehr: im Oktober vergangenen Jahres

starben 24 Kopten, als nach einem Kir-
chenanschlag armeepanzer demon strie -
rende Christen überrollten.

nakoula Basseley nakoula hat die Kop-
ten nun in noch größere Gefahr gebracht.
am samstag vorvergangener Woche be-
gann das Gift seiner Propagandisten zu
wirken. auf dem ägyptischen Fernseh -
kanal al-nas führte talkmaster Chalid
abdullah Passagen aus der arabischen
Version des Videos vor: das kleine mäd-
chen, den esel, den lächerlichen Prophe-
ten. Chalid abdullah ist genauso ein
Brandstifter wie der Kopte nakoula. er
steht nur auf der anderen seite und hetzt
am liebsten gegen Kopten.

am montag danach rief aiman al-sa-
wahiri, Chef der Qaida, pünktlich zum
Jahrestag des 11. septembers alle musli-
me, aber besonders alle libyer auf, sich
an den amerikanern zu rächen – für den
tod von abu Jahja al-libi. eine us-droh-
ne hatte die nummer zwei der Qaida im
Juni in Pakistan getötet.

am vergangenen dienstag, dem Jah-
restag der 9/11-anschläge, begannen die
Krawalle vor der us-Botschaft in Kairo:
demonstranten bewarfen Polizisten mit
steinen, die antworteten mit tränengas,
die Bilanz bis Freitagabend: über 220 Ver-
letzte.

im Jemen stürmten Hunderte Randa-
lierer die amerikanische Vertretung in
der Hauptstadt sanaa, Wachen feuerten
in die menge, wohl vier menschen
 starben.

und im sudan marschierten am Freitag
5000 demonstranten vor die deutsche
und die britische Botschaft. sie legten
Feuer, sie johlten, sie tanzten, schwarze
Rauchwolken wälzten sich in den Him-
mel. statt der deutschen Flagge hissten
die muslime ein schwarzes Banner.

die deutschen diplomaten waren ge-
warnt worden, sie brachten sich rechtzei-
tig in sicherheit. denn sie wurden nicht
zufällig zum Ziel der Wut: sudans au-
ßenminister ali ahmed Karti attackierte
im staatsfernsehen angela merkel per-

sönlich, sie habe eine antiislamische de-
monstration vor dem Bundestag zugelas-
sen: „die deutsche Kanzlerin begrüßte
unglücklicherweise diese Beleidigung des
islam und verletzte damit die Grundsätze
religiöser Koexistenz.“ tatsächlich hatte
ein Berliner Gericht eine demonstration
der rechtsextremen initiative „Pro
deutschland“ genehmigt – die nun auch
das Hetzer-Video auf ihrer internet-seite
zeigt.

der angriff auf das us-Konsulat im li-
byschen Bengasi schockierte nicht nur
die supermacht: Zum ersten mal seit 1979
starb ein us-Botschafter bei einem an-
schlag: Chris stevens, der den libyschen
Rebellen geholfen hatte, Bengasi von den
truppen muammar al-Gaddafis zu befrei-
en. ein mann, ohne den die Revolution
vielleicht anders ausgegangen wäre. als
den „unbekanntesten Helden“ bezeich-
net ihn einer seiner Kollegen.

Bis Freitagabend war nicht zu klären,
wie und wann stevens starb, wahrschein-
lich war eine Rauchvergiftung die ur -
sache. es gibt ein Bild von stevens aus
dieser nacht, sein t-shirt ist rußver-
schmiert, ein mann schleift ihn über den
Boden, es sieht aus, als würden sie ihn
evakuieren. 

auch wer den angriff anführte, steht
noch nicht fest. ein wütender mob, von
radikalen islamisten unterwandert? Oder
waren es doch mitglieder von al-Qaida,
die den anschlag als Racheakt geplant
hatten? der in london ansässige libyer
noman Benotmann, ein ehemaliger Ge-
folgsmann Bin ladens, der sich vor zehn
Jahren von der terrorgruppe lossagte, äu-
ßerte als erster diesen Verdacht. der an-
schlag sei von knapp 20, mit RPG-7-Pan-
zerfäusten ausgerüsteten Kämpfern ver-
übt worden, so Benotmann, und habe in
zwei Wellen stattgefunden.

der tod des Botschafters stürzt libyen
in eine tiefe Krise, am tag nach dem an-
griff wählte der nationalkongress einen
neuen Premier. dass der technokrat mus-
tafa abu schaghur sich eindeutig gegen

d e r  s p i e g e l  3 8 / 2 0 1 2 105

US-Konsulat in Bengasi, US-Präsident Obama, Außenministerin Clinton: Gefangen im Dilemma des Westens

E
S

A
M

 O
M

R
A

N
 A

L-
FE

TO
R

I 
/ 

R
E

U
TE

R
S

PA
U

L 
J.

 R
IC

H
A

R
D

S
 /

 A
FP



islamisten positioniert, wird nun von den
ereignissen überschattet. 

am vergangenen mittwoch tat us-au-
ßenministerin Hillary Clinton viel, um
die muslime zu besänftigen: „die Regie-
rung der Vereinigten staaten hat absolut
nichts mit diesem Video zu tun“, sagte
sie, „für uns, für mich persönlich, ist das
Video widerlich und verwerflich.“

seltsam hilflos wirkte sie, während auf
allen Fernsehkanälen amerikas die Bilder
der Krawalle liefen. sie hätte sagen kön-
nen, dass auch in den usa die meinungs-
freiheit ihre Grenzen habe, dass die Ver-
antwortlichen zur Rechenschaft gezogen
würden – so wie Präsident Barack Obama
schwor, er werde die mörder des Bot-
schafters in Bengasi jagen lassen. 

der republikanische Präsidentschafts-
kandidat mitt Romney hatte sich noch
am abend der ersten ausschreitungen zu
einer vorschnellen Kritik an der Obama-
Regierung hinreißen lassen. deren Ver-
halten bezeichnete er als „beschämend“,
Obama müsse „amerikanische Werte“
verteidigen. Romney bezog sich dabei auf
eine stellungnahme der us-Botschaft in
Kairo, die den Film als Werk „törichter
individuen, die die religiösen Gefühle
von muslimen verletzen“, verurteilt hatte. 

die debatte um Freiheit und freie
 meinungsäußerung war spätestens da
 eröffnet. nebenbei hatte sich Romney in
Rekordgeschwindigkeit disqualifiziert,
 indem er das drama für Wahlkampfatta-
cken missbrauchte.

natürlich ist Clinton wie Obama gefan-
gen im dilemma des Westens, wo auch
Brandstifter sagen können, was sie den-

ken. sie kann nicht einmal den  Google-
Konzern zwingen, das Video von seiner
Plattform Youtube zu nehmen. in libyen
und Ägypten sperrten die Firmenmana-
ger es, ansonsten verstoße es nicht gegen
die Hausregeln.

in manchen ländern existieren zwar
Gesetze, die Blasphemie unter strafe stel-
len oder die aufstachelung zum Rassen-
hass. Wirklich effektiv sind die wenigsten.
und in den usa dürfen Rechtsextremis-
ten selbst den Holocaust leugnen. 

doch ist es richtig, die Freiheit von
männern wie nakoula hochzuhalten, die
sie dann missbrauchen? ist das der Preis
der Freiheit? Oder muss man nakoulas
Redefreiheit sogar gerade deshalb schüt-
zen, weil den meisten menschen sein trei-
ben zuwider ist? Weil das die hehren Wer-
te der Freiheit besonders zeigen würde?
stellt der Westen sich dann nicht in die
nähe unbeugsamer islamisten, die auch
einen Krieg anfangen würden wegen
 eines Bildes von mohammed mit einem
esel?

eine bequeme antwort vieler Politiker
ist, dass Wörter nicht töten, Bilder nie-
manden erschlagen. erst wo Gewalt ins
spiel komme, höre die meinungsfreiheit
auf.

aber auf dem Youtube-Forum unter
dem unsäglichen Film schreibt ein „Kha-
lidbaby“: „manche amerikaner denken,
dass sie die Freiheit haben, dass sie tun
können, was sie wollen. aber Freiheit
enthebt euch nicht der Verantwortung für
das, was ihr tut.“

schon der bittere streit um die Be-
schneidung jüdischer und muslimischer

Jungen in deutschland zeigt, was religiö-
se menschen als ebenso schlimm emp -
finden können wie Gewalt. selbst aufge-
klärten deutschen Juden ist das stück-
chen Haut als symbol ihres Glaubens so
wichtig, dass sie darüber nachdachten,
deutschland zu verlassen.

und wie schnell manche muslime auf
Provokationen mit Gewalt reagieren, ist
spätestens seit den mohammed-Karika-
turen bekannt. extremisten im Orient wie
im Okzident kennen die wunden stellen.
Bei den muslimen schüren selbsternannte
dschihadisten, auch ableger des terror-
netzwerks al-Qaida, die unruhen.

die mauern der us-Botschaft in Kairo
sprechen jetzt ihre sprache: „Oh Obama,
wir sind alle enkel von Osama“, steht da.
und natürlich tauchten in Ägypten
schnell Karikaturen auf, die den us-
 Präsidenten als marionette der Zionisten
zeigen, daneben die bekannte Krake mit
dem davidstern, darüber die Flagge
 saudi-arabiens und die schwarze der
 islamisten, der Qaida: „es gibt keinen
Gott außer Gott, und mohammed ist sein
Prophet.“

unter den Protestlern waren denn auch
ein Bruder des Qaida-Chefs sawahiri und
einige söhne des blinden scheichs umar
abd al-Rahman, der in den usa wegen
Verschwörung im Zusammenhang mit
dem ersten anschlag auf das World trade
Center 1993 in Haft sitzt.

Wo religiöse Fanatiker auf einen an-
lass warten, genügt schon ein Funke: im
vergangenen monat mussten in Pakistan
Christen aus Häusern in einem armuts-
viertel von islamabad flüchten. ein geistig
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zurückgebliebenes mädchen war in den
Verdacht geraten, Koranseiten verbrannt
zu haben. Hassprediger riefen nach
 Rache.

der erste, der den Glauben so öffent-
lichkeitswirksam instrumentalisierte, war
wohl der iranische ajatollah Chomeini.
sein Opfer war 1989 der indisch-britische
schriftsteller salman Rushdie (siehe sPie-
Gel-Gespräch seite 145). in seinem Buch
„die satanischen Verse“ hatte Rushdie
sich – in den augen vieler muslime – an
der ehre des Propheten vergangen, weil
er mehrere Huren in seinem Werk unter
den namen der Frauen mohammeds auf-
treten ließ. Barrikaden brannten, bis heu-
te sind auf Rushdies Kopf millionen aus-
gesetzt.

Rushdie konnte sich jahrelang vor isla-
mistischen Killern verstecken, der nieder-
ländische Künstler theo van Gogh hin-
gegen musste mit dem leben dafür zah-
len, dass er sich an den Koran herange-
wagt hatte. sein Kurzfilm „submission“,
sechs Jahre nach den satanischen
Versen veröffentlicht, zeigte eine
nackte muslimin, scheinbar kal-
ligrafiert mit Koranversen über
Keuschheit und unterwerfung.

Zwei monate später, im no-
vember 2004, schoss ein nieder-
länder mit marokkanischen Wur-
zeln den Filmemacher nieder.
Van Gogh wusste, was er lostre-
ten würde. er wollte die Provo-
kation, er wollte für die Kunst-
freiheit kämpfen, mit der schärfs-
ten Waffe, die er hatte.

ein Jahr danach löste die dä-
nische tageszeitung „Jyllands-
Posten“ die bislang massivsten
unruhen aus. Zwischen asien
und afrika starben 150 men-
schen – weil die Zeitung zwölf
Karikaturen des Propheten ge-
druckt hatte, darunter ein Werk des
Zeichners Kurt Westergaard. es zeigte
mohammeds Kopf mit einem turban, an
dem eine lunte glimmt. Westergaard
selbst entkam anfang 2010 nur knapp ei-
nem anschlag. 

erst wenige monate vor dem Karika-
turen-streit hatten amerikanische solda-
ten im Hochsicherheitstrakt von Guanta-
namo ihre muslimischen Gefangenen er-
niedrigt. ein Koran wurde durch den urin
eines us-soldaten besudelt. danach gin-
gen muslime in nordafrika, Pakistan und
indonesien auf die straße. 

und im Februar dieses Jahres verbrann-
ten soldaten in der afghanischen us-
 Basis Bagram versehentlich mehrere
 dutzend Koranausgaben. 41 menschen
starben bei den prompt einsetzenden
 Protesten – obwohl sich Präsident Obama
öffentlich bei seinem Kollegen Hamid
Karzai entschuldigt hatte.

diesmal wird der politische schaden
weit größer sein. denn der arabische

Frühling hat zwar diktaturen weggefegt.
doch kann ein Video wie das aus los an-
geles die extremisten in den fragilen staa-
ten gefährlich stärken.

in libyen stehen zwei ideologisch un-
terschiedliche Gruppen gegeneinander,
die noch dazu einen territorialen Zwist
ausfechten. manche stämme Ostlibyens
sind fundamentalistischer als jene tripo-
litaniens. dass die relativ säkularen  Kräfte
aus tripolis die Wahl gewonnen haben,
ist für diese stämme um Bengasi ein Pro-
blem. die machtverhältnisse, die unter
Gaddafi bestanden, wurden somit eher
bestätigt als überwunden. die Wahlsieger
selbst hingegen wissen um die leichte ent-
flammbarkeit ihrer Brüder im Osten.

Wichtiger jedoch ist Ägypten. dort
geht es um den Frieden mit israel, um
eine zusammenbrechende Wirtschaft in
einem land, das die usa schon zu mu-
baraks Zeiten mit millionen dollar pro
Jahr unterstützen mussten. es geht auch
darum, wie sich die mächtige muslimbru-

derschaft entwickelt, die politische Hei-
mat des neuen Präsidenten mohammed
mursi.

in Ägypten bekämpfen die radikalen
salafisten die weniger radikalen muslim-
brüder. die salafisten, von ihrem überra-
schend guten abschneiden bei den Par-
lamentswahlen 2011/12 beschwingt, sind
enttäuscht von der Wahl des in ihren au-
gen zu gemäßigten mursi.

und der Führungskreis um mursi weiß,
dass die Bruderschaft nur wenig Zeit hat,
ihre Herrschaft in Ägypten zu legitimie-
ren: es muss ihr gelingen, sicherheit zu
schaffen – und zumindest eine aussicht
auf Wohlstand. den salafisten kann bei-
des so gleichgültig sein, wie es Osama
Bin laden gleichgültig war – darin liegt
die Gefahr.

so stehen in libyen wie in Ägypten
zwei Ängste gegeneinander – die vor der
machtübernahme der Gemäßigten und
die vor dem absturz der Radikalen in die
Bedeutungslosigkeit.

mursi muss versuchen, den radikalen
islamisten entgegenzukommen, das er-
klärt sein schwanken in der vergangenen
Woche. erst sagte er 24 stunden lang
nichts zu den Krawallen. dann garantier-
te er seinem Volk die „Freiheit zu protes-
tieren“. Gewalt gegen Botschaften aber
werde geahndet. 

doch nach den Übergriffen auf die us-
Botschaft sagte mursi lange nichts, ob-
wohl Washington das land großzügig un-
terstützt. stattdessen rief Jussuf al-Kara-
dawi, Fernsehprediger und meisterdenker
der muslimbrüder, jetzt in Katar zu
 weiteren „demonstrationen islamischer
Wut“ auf. 

es geht darum, wer sich als bester Ver-
teidiger der ehre des Propheten profilie-
ren kann. das ist ein spiel, bei dem die
Radikalen leicht gewinnen. in Kairo, tu-
nis, sanaa waren es immer die radikalsten
Fundamentalisten, die zu den us-einrich-
tungen zogen. lange waren die salafisten
von der Politik ferngehalten worden. seit

acht monaten, seit den ägyp -
tischen Parlamentswahlen aber
ist ihre „Partei des lichts“ ak-
teurin im parlamentarischen
spiel.

auch im Westen wird der Film
seine spuren in der Politik hin-
terlassen: Politiker in den usa
und europa können sich in ihren
Bedenken bestätigt fühlen, dass
die Befreiung der arabischen na-
tionen eben auch die islamisten
befreit hat. denn so lautete im-
mer die Botschaft der diktato-
ren: Wir sind keine demokraten,
aber wir sind das Bollwerk ge-
gen die dschihadisten.

dabei war der Glaube jahr-
zehntelang der einzige Raum,
den die diktatoren nicht voll-
ständig kontrollieren konnten.

das mag zu seiner politischen Radikali-
sierung beigetragen haben. Was sich
jetzt immer wieder Bahn bricht, ist des-
halb auch das erbe dieser diktaturen –
selbst noch viele monate nach ihrem
sturz.

Radikale islamisten haben in Bengasi
Botschafter stevens umgebracht. aber
ebenso starb er für die Freiheit der christ-
lichen Hetzer.

„Wir fühlen uns nicht verantwortlich“,
sagt der radikale Christen-Prediger Jones,
„wir bedauern natürlich, dass jemand ge-
storben ist. aber wir übernehmen dafür
keine Verantwortung. Wir haben lediglich
unser Recht auf freie meinungsäußerung
ausgeübt. das Recht ist nur etwas wert,
wenn man dinge sagen kann, die die
 leute nicht mögen.“

lazar Backovic, dieter Bednarz, 
Clemens Höges, marc Hujer, 

Juliane von mittelstaedt, Christoph Reuter,
marcel Rosenbach, alexander smoltczyk,

Bernhard Zand

Ausland
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Talkmaster Chalid Abdullah: Das Gift der Propagandisten 


